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Altes steig . Doumrslag , des 30. November 1944

Wachsender Druck des Feindes im Westen
Außergewöhnlich hohe Menschen - und Materialverlnste der Sowjets in Ungar«

Aus dem Flihrerhauptquartier , 29 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Materialschlacht östlich Archen wird weiter erbittert um
einzelne Geländeabschnitte und Ortschaften im Flußgebiet der Rur
und um die Ostaurgänge des HürtgeMvaldes gekämpft.

Durch erfolgreiche Gegenangriffe nordöstlich Sierck an der
Mosel wurde in den letzten Tagen der dort vorgedrungene Feind
geworfen und ein größeres Stellrings - und Bunkergebiet gesäubert.

Die Nordamertkaner setzten in Lothringen auf breiter Front
ihre Angriffe östlich Bufendorf und Bolchen fort . Gegenangriffe
brachten sie nach geringen Einbrüchen in unser Hauptkampffeld
unter größeren Panzerverlusten wieder zum Stehen . Eine feind¬
liche Kampfgruppe wurde dabei abgeschnitten und gefangen.

Nach dem Scheitern seiner Durchbruchrverfuche nördlich Saar»
bürg griff der Feind gestern mit stärkeren Kräften östlich der
unteren Vogesen an . Hauptsächlich im Raum nördlich Buchweiler
find erbitterte Angriffsdämpfe entbrannt.

Im Elsaß verteidigten sich unsere Verbände in einem weit aus¬
greifenden Frontbogen , der aus dem Raum südlich Straßburg
über den Dogesenkamm verläuft , und dann , nach Osten umbie¬
gend , die Rheinebene nördlich Mülhausen nach Süden abriegelt.
Gegen diese Front führte der Feind gestern erneut stärkere An¬
griffe vor allem südlich Straßburg im Raum von Barr , an den
Gebirgspässen und am Südabhang des Wasgenwaldes , konnte
aber nicht wesentlich Vordringen . Eines unserer hier eingesetzten
Armeekorps vernichtete gestern in harter Abwehr 34 feindliche
Paozer .s

Die Gebiete von Lüttich und Antwerpen wurden auch gestern
durch unsere Fervseucrwaffen beschaffen.

Aus Mittelitalien und vom Balkan wird keine wesentliche Ver¬
änderung der Lage gemeldet.

Aus dem Raum von Mohac find die Bolschewisten weiter nach
Westen vorgedrungen und haben Fünskircheo erreicht . Ihre An¬
griffe gegen unsere aus die Drau gestützte Front südöstlich davon
scheiterten.

Mit dem Abflauen der Kämpfe in Mittelungaro zwischen Buda¬
pest und Miskolc ist der Versuch des Gegners gescheiter», Buda¬
pest von Osten her zu nehmen und in das westuvgarisch -slowa-
kische Grenzgebiet durchzustoße » . Deutsche Truppen haben zusam¬
men mit den ungarischen verbündeten Streitkräften unter dem Ober¬
befehl des Generalobersten Frießner seit dem 29 . Oktober dem fast
ununterbrochenen Ansturm von 61 Divisionen und 7 Panzerkorps
der Bolschewisten und Rumänen standgehaltsn . Die Verluste des
Feindes an Menschen und Material sind hoch. 664 Panzer , über
100 Geschütze und ungezählte andere Waffen und Kriegsgerät
wurden vernichtet oder erbeutet.

Flakartillerie und fliegende Verbände einer Luftflotte unter
Führung von Generaloberst Deßloff vernichteten bei diesen Kämpfen
155 weitere Panzer und schoflen 153 Flugzeuge ab . Sie zerstörten
außerdem über 800 Fahrzeuge , zahlreiche Lokomotiven und Eisen-
bahnzüge.

Im ost 'lowakischen und ostpreußischen Grenzgebiet sowie in
Kurland scheiterten schwächere feindliche Angriffe.

Ein den Hafen von Libau am 27 . November avgreifender
sowjetischer Verband verlor durch die deutsche Abwehr innerhalb
weniger Minuten 12 Flugzeuge und wurde zum Notwurf seiner
Bomben gezwungen.

Vor der westnorwegischen Küste wurde ein britisches Schnell¬
boot beim Angriff auf ein kleines deutsches Geleit versenkt.

lieber dem Reichsgebiet beschränkte sich die feindliche Flieger-
tättgkeit auf einzelne Angriffe im frontnahen Raum und auf
schwächere nächtliche Störflüge.

In den frühen Morgenstunden des heutigen Tages führten die
Briten Terrorangriffe gegen Essen , Düsseldorf und Neuß.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
Die Heeressturmgeschützbrigade 244 unter Führung von Haupt-

mann Iaschke hat in zehntägigen pausenlosen Kämpfen an der
Westfront die schwer ringende Infanterie durch besondere Stand¬
haftigkeit unterstützt und bei nur zwei eigenen Ausfällen 54
schwere und schwerste englische und amerikanische Panzer sowie
12 Panzerspähwagen vernichtet.
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Kampfraum Benlo —Aachen

Im Nscken
Was in dem verratenen Finnland kommen mutzte , ist

jetzt schon eingetreten : das Land hat eine bolsche¬
wistisch geleitete Regi -erung bekommen. Der
neue Ministerpräsident ist kein anderer - lS jener berüch¬
tigte Moskauer Agent Paasikivi, der schon seit Jahren
an der Auslieserung seiner Landsleute an den Bolschewis¬
mus gearbeitet hat . Von den zehn neuen Mitgliedern der
Regierung gehören nicht weniger als sieben dem Vorstand
der Bolschewisiernngsorganisation „Gesellschaft Finnland-
Sowjetunion " an , sind also zuverlässige Vollzugsorgane
des Willens und der Politik des Kreml . In einer Rnnö-
funkcrklärung hat Paasikivi denn auch den Charakter sei¬
ner Negierring als einer Agentur Moskaus mit
aller Deutlichkeit zu erkennen gegeben . An die erste Stelle
seines sogenannten Programms setzte er das Einverständ¬
nis der Sowjetunion , nach , der alle finnische Arbeit künftig
ausgerichtet wird . Sein zweiter Programmpunkt ist die
genaueste Erfüllung des Waffenstillstandsüiktats . Mit an¬
deren Worten : Paasikivi und seine ministeriellen Helfers-

Gerichtsvollzieher, die im Aufträge
fanatischem Eifer an der völkischen und

wirtschaftlichen Hinrichtung des finnischen Volkes arbeiten
werden.

Im Lichte dieser Regierungsbildung ist doppelt be¬
merkenswert ein Artikel der Deutschen Diplomatischen
Korrespondenz unter der Ueberschrift „Finnischer Hilferuf
an die Neutralen — Bolschewisierung führt Finnland in
die Katastrophe " . Darin heißt es u . a . : Hinter dem sow¬
jetischen Vorhang nimmt die Tragödie des finnischen Vol¬
kes jenen unerbittlichen und von allen Kennern des Bol¬
schewismus vorausgesehenen Verlaus , der durch die Waf¬
fenstreckung cingelcitet wurde . Schritt für Schritt
geht die Abwürgung Finnlands weiter. Der
Wafsenstillstandsvertrag össnete dazu alle Wege . Er war
bewußt so gefaßt , daß seine wesentlichen Bestimmungen
unerfüllbar sind und Sen Sowjets ' Sie Vorwände für immer
neue Forderungen liefern . Dazu kommt die willkürliche
Auslegung der einzelnen Artikel und ihrer Durchfüh¬
rungsbestimmungen.

Helfer sind die
Moskaus mit

Der Aufsatz verweist dazu u . a. im einzelnen aus die
immer weitere Kreise erfassende Verfolgung aller anti-
bolschewistischen Kräfte der finnischen Nation . Shdanow
habe bereits eine zweite Liqniöationsliste mit
rund 600 Namen vorbereitet . Das Bekanntweröen der
Listen habe Panik und Mißtrauen ausgelöst und Heer und
Beamtenschaft in eine Vertrauenskrise gestürzt . Als eineder schlimmsten Fallen habe sich die Tributforöerung der
Bolschewisten von 300 Millionen Dollar enthüllt , die durchdie sowjetische Auslegung der Preisfrage auf 800 bis 900
Millionen erhöht werde . Die Auflösung des Schutzkorvsund der Lottas treffe den finnischen Wehrgeist ins Mark.
Für die Durchführung der sog . Vertreibung der Deutschenaus Finnland sei der 6. Dezember als Endtermin gesetzt.
Gleichzeitig sei aber für den gleichen Tag heimtückifcher-
wcise die Demobilisierung der finnischen Armee gefordert.

Das Netz der Sowjetagenten und -Kommissare breite
sich Schritt für Schritt über das ganze Land aus . Die
Armee sei von Somjetkontrolleurcn durchsetzt.
Ihre Verpflichtung , sich in die finnische Innenpolitik , in¬
zumischen , legten die Bolschewisten im Sinne einer plan¬
mäßigen Radikalisierung der finnischen Linken aus . . Die
finnischen Kommunisten würden von ihnen mit allen Mit¬
teln unterstützt . Der finnischen Presse seien die Lippen
verschlossen . In den Redaktionsstuben gehe die Angst um,die Furcht , durch ein falsches Wort die wirtschaftliche Exi¬
stenz , ja das nackte Leben der Redakteure und ihrer l ' n-
gehörigen aufs Spiel zu setzen.

Beispiele dieser Art , so heißt es dann weiter , gibt es
viele mehr . Jeder Finne , den man spricht, weiß ein an¬
deres . Aber die finnische Negierung treibt Erfüllungs¬
politik. Sie hat allerdings die Hoffnung aus die soge¬
nannte „Barmherzigkeit " des Siegers , die sie ihrem eige¬
nen Volk vor Abschluß des Waffenstillstandes vorgaukel-
ten , bereits aufgegeben . Wie aus bester finnischer Quelle
bekannt wird , hat der stell» , finnische Außenminister Mar-
rola kürzlich dem Vertreter Schwedens fein Herz ausge-
ichüttet . Alle Hoffnungen auf .stnsammcnarbeit mit den
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Der erste Schnee ist an der Kampffront im Westen gefallen

und deckt nur zum Teil die Narben zu , die der harte Kampf , den die deutschen Grenadiere mit
den sich verbissen wehrenden Anglo -Amerikanern hier führten , in die Erde gerissen hat.

(PK Ausnahme : Kriegsberichter Scheck , TO .-EP ., M .)

Für Len Winter ist vorge 'orgt
Mit dem ersten Schnee sind an unserer Front im Weft . n auch die warmrn W -Mri Kleiber sw ' st
in harten Kämpfen stehenden Soldaten rtagrtroffea . Auf eurem frontnahen Bahnhof wir -' , war, ., -
Kleidung verladen. (PK -Ausnahme : Kriegsberichter TE . - EV,,

Anzeigenpreise: Die einspaltige Mtlltmeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig , Text-
milltmeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste
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Sowjets durch loimle Erfüllung deö LLafteMliistandsver-
tragc"- seien z n > a m m e n g c b r o ch e n Finnland gehe
»nanfhaltsam dem Abgrund entgegen. Tie Sow-
jetkontrollkomm ' sion gebe darauf auS . durch immer neue
unerfüllbare F-ordernngen die gegenwärtige finnische Re¬
gierung in eine unmögliche Lage zu bringen . Er bat den
schwedischen Diplomaten angefleht . über seine Regierung
in London und Washington aus Sie trostlose Lage aufmerk¬
sam zu machen, in der sich das finnische Volk und die fin¬
nische Regierung heute befinden . Die Vertreter Groß¬
britanniens und der Vereinigten Staaten in Helsinki be¬
handelten das ihnen von der finnischen Regierung über¬
mittelte vertrauliche Material über die Tätigkeit der rus¬
sischen Kontrollkommission mit erschreckender Gleichgül¬
tigkeit. Die Weltöffentlichkeit müsse erfahren , was in
Finnland vor sich gehe. Aehnliche Hilferufe leitender fin¬
nischer Persönlichkeiten sollen an andere neutrale Diplo¬
maten gerichtet worden sein.

Die Hilferufe kommen zu spät. EngkänSrr
und Amerikaner werden keinen Fänger rühren , um den
Verbündeten Sowjets bei ihrem Vernichtungswerk in den
» rm zu fallen . Die angerufenen Neutralen werden schwei-
!gen aus Furcht vor Moskau.

So mutz Finnland den schweren Gang
-eines Volkes gehen , dessen Führung in der
Stunde der größten Prüfung versagt bat.

ClWüMs größter Ehrgeiz : Minister des Krieges
Die englische Zeitung „Observer " widmet Winston Chur¬

chill , ver in den nächsten Tagen 70 Jahre alt wird , schon jetzt
einen Gcburtstagsartikel , der sich in der Hauptsache mit Chur¬
chills Ehrgeiz , ein Minister des Krieges zu sein , befaßt . So
weist das . Blatt darauf hin . daß Churchill sich von jenem Tage
»n . als er sich den spanischen Streitkräften aus Kuba anschlotz,
vor allem mit dem Kriege befaßt habe , sowohl als Student
wie als Soldat und als Staatsmann . „Sein größter Ehrgeiz " ,
so heißt es im „Observer " wörtlich , „war es . ein Minister des
Krieges zu sein . Dieser Wunsch ist in vollem Maße befriedigt
worden ."

Dieses Urteil aus englischer Feder zeichnet Churchill , ivic
er wirklich ist und denkt . Sein ganzes Leben ist eine ständige
Jagd nach dem Kriegsabenteuer.

Englisches Munitionslager zerstört
Reuter berichtet aus Burlon on Trent, daß die Stadt durch

«ine ungeheure Explosion erschüttert worden sei, die in einem mehrere
Meilen entfernt siegenden Depot der englischen Luftwaffe stattfand.
Krankenwagen und Feuerlöschzüge seien sofort an den Ort des Unglücks
entsandt worden . Selbst in dem etwa 3» Meilen entfernt liegenden
Coventry sei die Explosion noch zu spüren gewesen Ein Augenzeuge habe
berichtet, daß die Gebäude eines in der Nähe befindlichen Werkes einfach
verschwunden seien . Häuserschädcn seien viele Meilen entfernt zu bs-
obachten . Die Gegend sehe wie nach einem Erdbeben oder schweren
Bombenangriff aus . Neberall sehe man Trichter . Bauernhöfe seien
völlig vom Erdboden verschwunden. An den Bergungsarbeiten beteiligten
sich auch Flakpersonal und amerikanische Truppen . In Burton habe man
zunächst SO Todesopfer und eine große Zahl von Verwun¬
deten gezählt.

Wie Reuter ergänzend melde ! , wurden SSO Personen ge¬
lötet, als am Montag in der Nähe von Batron - on -Trent ein Lager
der britischen Luftwaffe in die Luft flog . Eine Ortschaft wurde
vollständig zerstört und der ganze Midlandsbezirk erschüttert.
Es sei. Io meint Reuter , die schlimmste Explosion während des ganzen
Krieges gewesen . Rettnngsmannschaslen des '

Luftschutzes , die durch
britische und amerikanische Truppen verstärkt wurden , arbeiteten fieber¬
haft , um Verschüttete zu bergen, zahlreiche Personen werden noch ver¬
mißt . Unter den Toten befinden sich viele Angehörige der Luftwaffe.
Der ganze Bezirk sclie ans , als ob ein stundenlanges Bombardement aus
ihn niedergegangen sei . .

Ueber die Ursache der Explosion schweigt sich Reuter natürlich aus.

Konillmliöant einer Ltznellbootslütlille ausgezeichnet
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬

marine , Großadmiral Dösitz, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
hen im Mittelmeer i» harten Kämpfen mit Zerstörern , Kanonenbooten,
Mugzeugen und Küstrnbatterieu und in zahlreichen Minenunternehmen
« werten Kommandanten einer Schncllbootflottille, Oberleutnant zur
See Heinz Haag aus Stuttgart,

Das Ritterkreuz nach dem Heldentod
Oberfeldwebel Scherf aus Geithain (Sachsen) hat sich seit Kriegs-

beginn stets als hervorragender Panzersichrer bewährt , und erst unlängstknItalien einen feindlichen Panzerangriff zerschlagen, . Das ihm dafür
vom Führer verliehen « Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes konnte ihm nicht« ehr auSgehändigt werden , da er inzwischen den Heldentod gefunden hat.

Die ersten zehn Tage
Der große Abwehrerfolg in der Schlacht bei Geilenkirchen

Von Kriegsberichter Kurt Ottensmeyer
PK Der erste Teil des feindlichen Großangriffs im Naumc

Nachen — Geilenkirchen, der am 16 . November 1941 niit einem
auf breiter Front vorgetragenen und durch sehr starke Artille¬rie - , Panzer - und Luftwaffentätigkeit unterstützte Angriffe be¬
gann , ist nach anfänglichen Einbruchserfolgen des Gegners ein
großer deutscher Abwehrerfolg geworden — nach zehntägigemheißestem Ringen , in dem der Einsatz der schweren Waffen aufbeiden Seiten sich zu solch ungewöhnlicher Stärke steigerte, daßman diese Schlacht mit Recht als die bisher größte Mate¬
rialschlacht dieses Krieges bezeichnen kann.

Der 18 . November sollte den eigentlichen Höhepunkt der
gewaltigen Schlacht bringen . Nachdem der Amerikaner den
ganzen Raum von Geilenkirchen zwei Tage lang mit sehr star¬
kem Störungsfeuer belegt und trotz ungünstiger Witterungmit starken <zagdbomberverbänden die Straßen . Brücken undOrte im rückwärtigen Gebiet unter dauernden Bombenwurfmit Bordwaffenbeschutz genommen hatte , suchte er mit allenihm zur Verfügung stehenden Truppen und Massen einen ent¬
scheidenden Durchbruch beiderseits der Würm ans dem Roer-
rbschnitt zu erzwingen . Durch den Verlust von 122 Panzernmar er so stark geschwächt , daß er sich schon am 19. November
dazu entschließen mutzte, erratische Truppen zur Ausfüllungeiner Lücken , zur Flankensicherung und Verstärkung in die
schlacht zu werfen.
Mörderisches deutsches Artilleriefcuer

Das war nicht seine Anfangsabsicht . .Wir wissen aus
übereinstimmenden Aussagen englischer Gefangener , daß man
sie plötzlich und entgegen dem ursprünglichen Plan einsetzte
und dies mit den Verlusten der Amerikaner begründete . „Ich
bin jetzt drei Jahre Soldat und 'weiß , was der Krieg bedeutet " ,
sagte James Sinclair , einer von unseren sechzig Gefangenen
dieses Tages . „Man batte uns kurz vor dem Einsatz gesagt,
daß es ein schwerer Kampf sein würde . Daß er so schwer sein
würde , hätte ich nie gedacht" Auch die Aussagen amerika¬
nischer Gefangener lassen über die schweren Verluste keinen
Zweifel . Sie führen sie übrigens zum größten Teil auf das
mörderische Feuer der deutschen Artillerie
zurück.

Unsere Stellung nun endgültig zu durchbrechen, sollte bei
der Weiterführung des begonnenen Angriffs das Ziel der
Amerikaner und Engländer am 19 . und 20 November sein.

Trotz Neugliederung und Heranführung weiterer Reserven
brachte ihnen der 19 November mir einen neuen schwe¬ren Aderlaß. Am 20 versuchten sie mit dem ganzen Ge¬
wicht ihrer Materialüberlegenbeit an Luftwaffe und Panzern,die auf einem Abschnitt in Rudeln von 120 Kampfwagen ein¬
gesetzt wurden , unsere Stellung aufzurollen Auch da ? miß¬
lang . Einzelne örtliche Einbrüche in der tief gestaffelten Kampf¬
zone , die teilweise bereinigt werden konnten , teilweise freilich
auch in feindlicher Hand gelassen werden mußten , brachten sieseinem strategischen Ziel — den Durchbruch aus dem Roer¬abschnitt — nicht näher Sie mußten ihren Geländeaewinn miteinem Verlust von 60 vernichteten und nenn bewegungsunfähig
geschossenen Panzern allein an diesem Tage und mit starkenAusfällen an Toten und Gefangenen teuer bezahlen.

Erst nach abermaliger Neugliederung und
neuer Verstärkung , die der Feind am 21 November vornahm,trat er am 22 November wieder an Unsere artilleristisch noch
stärker gewordene Abwehr brachte diesen neuen gewaltigenAngriff nach- einigen Anfangserfolgen zum Stehen und wan¬delte sie in einen fühlbaren verlustreichen gegnerischen
Mißerfolg um , der ihn am 23 November zwang , von
einer Wetterführung des Angriffs abzusehen So ist die Lagebis beute , den 25 November , geblieben Bei täglich stärker
werdender Verteidigung nimmt der Gegner immer stärkerwerdende Verluste in Kauf . Sie haben ihn bereits in den
ersten acht Tagen 320 Panzer und mindestens 20OOO
Mann gekostet.
Kampf um jede Handvoll Erde

Es mag sein , daß er aus Prestigegründen — und andere
hat er sowieso nicht — noch mehr Truppen heranzieht , um sicin die MG -Garben oder den Granathagel unserer schweren
Waffen zu schicken Sicher ist , daß er unter schwersten Opfernjeden Meter Boden , jedes Grabenstück, jeden Bunker und jedes
Haus erkämpfen mutz Gewiß , auch für uns ist der Kampf
schwer , auch wir haben Verluste Aber sie sind bei weitem nicht
so hoch wie die des Gegners , und sie haben einen tieferenSinn , nicht nur deshalb , weil sic erbracht wurden in der festen
Zuversicht und im Gefühl einer Stärke , die sich in der Mas¬
sierung unserer schweren Waffen für jeden sichtbar demon¬
striert . sondern vor allem deshalb , weil es für uns um alles
gehl In Viesen zehn Tagen ist der Satz , daß wir um jede
Handvoll Erde kämpfen , solange die Hand sich in die Erde fest-krallen kann , von jedem deutschen Mann wabracmacht worden.

Wieder 10 Feiadfchiffe außer Gefecht
Neue große Erfolge der japanischen Luftwaffe

Soiiderformativiicn der japanische» Armeelustwaffe , die
wie die Einheiten des Kamilazekorps der japanischen Marine
ihr Ziel durch Selbstnbsturz treffen , versenkten oder beschä¬digten am Vormittag des 27 . November 10 feindliche Kriegs¬
schiffe bzw. Transporter im Golf von Leute.

Ein Frontbericht von den Philippinen meldet , daß in dererwarteten Welle des Angriffs aus die feindliche Schisss-ansammlnng insgesamt sieben japanische Flieger ein großesKriegsschiff , vermutlich ein Schlachtschiff und vier
Transporter durch Rammstob ihrer mit Sprengladun¬
gen gefüllte» Maschinen versenkten und ein großesKriegsschiff , ^vermutlich ein Schlachtschiff oder großen Kreuzer,und einen Transporter beschädigten Im ferneren Verlausdes Angriffs stürzten sich drei japanische Flieger auf drei
feindliche Schwere Kreuzer, deren Versenkung jedoch
nicht beobachtet werden konnte, da die japanischen Begleit-fliegen zeitweilig durch Wolken in der Sicht behindert waren.
Später stellten sie aber fest, daß die drei Kreuzer sämtlich vonder Wasseroberfläche verschwunden waren.

Ausgedehnte Brände auf USA -Flngplätzen
In der Fortsetzung ihrer Operationen griffen . japanischeLuftstreitkräfte die Flugplätze auf den Inseln Moretal und

Lebte sowie auch feindliche Kriegsfahrzeuge in der Leptebnchtin der Nacht zum 25 . November au . An vielen Stellen ent¬
standen Brände . In der Levtebucht beschossen japanische Ein¬
heiten drei Transporter und füaten zwei Fabrreuaen unbe-

/ Boa^ 'KriegsberichlerMvy Tür.t er
' — Er holte einen zerknitterten Brief hervor, der Front¬urlauber , las ihn, obwohl er ihn doch schon auswendig kannte,
noch einmal. Dann schaute er lange vor sich hin. seufzte leise, so,
als laste alle Sorge der Welt aus leinen jungen Schultern. »Wir
haben schon alles gepackt und « arten — morgen oder übermorgen
soll es losgehen — wohin, das wissen wir noch nicht . . . " Seine
alte Mutter , die noch nie für länger als drei Tage von Hausefor , war, hatte diesen Brief geschrieben . Acht Tage war er schonalt . Und was hatte inzwischen der Wehrmachtbericht gemeldet?Der Soldat grübelte, erwog alle Möglichkeiten , Doch dann richteteer sich mit einem Ruck hoch — nein, man durfte sich keinen
Illusionen hingeben. „Zchkommezuspät . fie sind alle schon
längst fort" , sagte ihm die klare Vernunft . . Dein Hof ist ver-
brannt . nur noch ein rauchender Trümmerhaufen . Was willstdu noch in der Heimat? A«. der junge, stolze Erbhofbauer !"
raunte ihm das Schicksal zu.

Der Obergefreite Gustav Abromeit. 23 Jahre alt und seit drei
Fahren bei den Panzern , wickelte sich in feinen Mantel und legte
Ach lang aus die harte Bank. Der wiegende Rhythmus des auf
den geraden Strecken des Ostens dahinbrausenden Inges brachte
dem jungen Soldaten endlich einen unruhigen Schlaf.

*
^

»Alles aussteigenl" Der Urlauber fährt hoch , klaubt eilig seine
Siebensachen zusammen und läuft frierend über den Bahnsteig.
En , graukalter Morgen dämmert. Da kommt ein Bahnbeamter.
»Wie komme ich nach M . ?" fragt der Soldat . „Seit gestern
gehen keine Perfonenzüge mehr nach dort !"

. Verdammt — l" Der Eisenbahner hört den leisen Fluch , be¬
sinnt sich plötzlich und kommt noch einmal zurück: . Wenn du es
jehr eilig hast, Kamerad, dann laufe schnell zur Verladerampe, ich
glaube , da fährt jetzt ei« Transportzngl"

Ais Gustav Abromeit in einem Bremserhäuschendes rollenden Transportzuges sitzt, wird ihm plötzlich freier ums
Gemüt . Er weiß es jetzt zwar genau, er wird seine alte Mutter,
feine beiden Schwester « nicht mehr vorfinden, aber er fühlt sie in
Sicherheit — im Schutze des dörflichen Trecks, dessen hochbeladene
Dauernwagen jetzt irgendwo durch die ostpreußische Heimat ziehen.
Irgendwo —? Ach was , überall ist Heimat, und sie sind ja nicht
Mein.
j *
' Zwei Stunden lang trottet der Soldat allein durch die stock¬
finstere Nacht . Tr findet feine« Weg , ein sicherer Heimatinstinkt
leitet ihn. Bor ihm blinkt hin und wieder zages Licht. Stimmen
» erden laut , man streitet, scheint sich uneinig zu sein . Der Ur¬
lauber sieht die Umriff « von Maschinengewehren, . Panzerfäusten"

unv weiß Bescheid : eine Gruppe Grenadiere auf dem Weg tu
die Hauptkampflinie; sie streiten sich um den richtigen Weg.
» Kameraden, ihr wollt nach M , und könnt noch nicht einmal den
Namen des Dorfes richtig aussprechenl" ruft der Panzermann fie
an . Eine Taschenlampe blinkt aus . Die Grenadiere fühlen sich
gekränkt . „Dieser Dreck, diese ostpreußische Finsternis , diese ver¬
flixten Ortsnamen !" flucht einer.

„Kommt mitl " jagt der Panzermann , und nach einer kleinen
Stunde hat er die Grenadiere in ihre Stellungen gelotst und steht
dann endlich am väterlichen Gehöft, Als er sich in die
große Wohnstube hineintastet, raschelt Stroh unter seinen Füße».
Er fühlt die Nähe vieler Menschen und lauscht . Tiefes, gleich¬
mäßiges Atmen steht im Raum , Geruch von Schweiß und nassen
Kleidern — müde Kameraden schlafen in seinem Elternhaus.
Der Urlauber ist ganz leise, macht kein Licht, schiebt sich behutsam
zwischen die Schläfer; der Obergefreite Abromeit kennt die Ge-
fetze der Front . . .

*

Morgens . Der erste Urlaubstag . Niemandem von den Landsern
fällt es weiter auf, daß über Nacht ein junger Panzermann
dazugekommeu , und Gustav Abromeit sagt auch keinem, daß er
hier der Bauer ist. Sein Haus steht jetzt unter den Gesetzen der
Front , ist eine Zuflucht der Kämpfenden.

Am anderen Tage. Ueber Nacht ist leichter Schnee gefallen
und hat die Narben der Heimat gütig zugedeckt. Der junge
Erbhofbauer ist durch Haus und Hof gegangen, über seine
Wiesen und Aecker. Nichts ist ihm fremd geworden. Trotz allem:
die gute alte Heimaterde ist ihm vertraut . Sie tröstet und mahnt.
Als er nochmals in den Stall geht , in dem jetzt ein paar Sol-
dalenpferde stehen, springt ihm unvermutet etwas Weiches , Zärt¬
liches auf die Schulter , schmiegt sich an sein Gesicht, schnurrt und
weiß sich

'-gar nicht zu lassen vor Freude . „ Lorchen ! " sagt leise
der Soldat , immer wieder sagt er diesen Namen, nimmt die Katze
behutsam in die rauhen Hände . Lorchen — du lebst noch , du
kennst mich noch ? denkt er , und es ist ihm so , als halte er ein
Stückchen Glück in seinen Händen.

Da kommt Panzerbrummen vom Dorfende her. De«
Panzermann Abromeit lauscht , bekommt plötzlich ein hartes , ent»
schu, genes Gesicht . Das sind .Panther"

, weiß er, sie gehen wohl
dort in Bereitstellung, werden angreifen. Er wirft die Katze iu
das Heu und läuft aus das Brummen zu . Etwas später steht er
vor einem Offizier, zeigt seinen Urlaubsschein, das Soldbuch und
weist dann nach dem fernen, ernsten Tannenwald , wo der Feind
sitzt. Er sagt , daß er jeden Busch und jeden Baum dort kenne.

An feinem dritten Urlaubstag führt der Obergefreite AbromeS
sin Panzer gegen den Feink»

kamiter Klage schwere Schäden zu . Sechs japanische Flug¬zeuge sind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt.
. Ein 45 OOO- Tonnen -Flugzeugträgcr versenkt

Wie durch die Meldung eines Piloten , der die japanischen
Flieger des Kamikazekorps begleitete , bekannt wird , befand
sich unter den feindlichen Kriegsschiffen , die am 25 November
ostlrch von Luzon durch Rammstoß versenkt wurden , einer dermodernsten nordamerikanischen Flugzeugträger der 45 000-Tonnen - Klasse Obwohl der Gegner heftiges Abwehrfeueraus allen Rohren seiner Flakgeschütze eröffnen : , gingen dieJapaner sofort zum Angriff über Eines der mit Erplostv-stofsen beladenen Flugzeuge stürzte sich aus de» aroßen Flug¬zeugträger und rief eine ungeheure Erplosion hervor WenigeSekunden später traf eine zweite Maschine das gleiche SchiffIn riesige Stichflammen gehüllt , verschwand der Flugzeug-träger darauf in die Tiefe.

Wie bereits bekannt , wurden im weiteren Verlaufe diesesUnternehmens ein kleinerer Flugzeugträger und ein SchwererKreuzer versenkt und ein Flugzeugträger beschädigt Die Ja¬paner verloren 16 Maschinen,

ElseOMluliuel hinter her Front vermmt
Hervorragende Tat eines Pionier - Stotztrupps

Ari der Eifelfront erhielt ein Fahnenjunker - Unteroffizieraus Linz den Auftrag , mit einem Pionier -Stoßtrupp eine«15 Kilometer hinter den feindlichen Linien liegenden Eisen-bahntunnel zu verminen . Ber Nacht arbeitete sich die Gruppedurch Drahtverhaue und über versumpfte Weqe vor und er-
reichte nach acht Stunden den 200 Meter langen Tunnel . Vor¬
sichtig machten sie sich in der Mitte des Tunnels an die Arbeitund bauten dort Mine um Mine ein . Nach Erfüllung des
Auftrages erwartete der Stoßtrupp dann in einem nahegelege¬nen Walde voller Spannung das Ergebnis seiner Arbeit . End¬
lich näherte sich ein Gnterzug und fuhr in den Tunnel ein.Sekunden später erfolgte eine dumpfe Detonation SchwarzeRauchwolken quollen aus den beiden Oefsnungen des Tunnelsund zeigten, daß das Unternehmen geglückt , und ein wichtigerNachschubweg des Feindes unterbrochen war.

Glänzende Waffentat junger Volksgrenadiere
In der großen Abwehrschlacht im Raum ^on Aachen wach¬sen unsere jungen Volksgrenadiere in den pausenlosen Kämpfenüber sich selbst hinaus und vollbringen Waffentaicn , die sie eben¬

bürtigen die Seite der alten erfahrenen Frontkämpfer stellen.Ein Infanteriezug mußte sich bei einem nordamerikanischenEinbruch gegen einen schweren Panzer zur Weh-' setzen, dereinem Schaufelpanzer Feuerschutz gab . Die Nordamerikaner
versuchten mit diesem Spezialpanzer unsere Deckungslöcherrinzuebnen und die Grenadiere unter den Erdmassen zu ver¬
graben . Es gelang den Volksgenadieren jedoch , den feuerndenUSA - Panzer mit dem Panzerschreckin Brand zu schie¬ßen. Dann kroch der 18jährige Obergefreite Lange aus Vor¬
holen bei Ahlen trotz des feindlichen Beschusses unter denbrennenden Kampfwagen und richtete von dorr aus seine
Panzerfaust gegen den Schauselpanzer . Er traf ihn ver¬
nichtend. und rettete damit zahlreichen Kameraden das Leben.

Aleranöer: „Noch nicht aus dem Schlimmsten hemns"
Der Erste Lord der Lldmiralität , Alexander, erklärtelaut Reuter , Großbritannien sei durchaus noch nicht aus demSchlimmsten heraus : „Wir wären in einem Irrtum befangen,wenn wir annehmen würden , daß schon alles vorbei sei " . Das

Jahr 1944/45 werde eines der schwersten und härtesten werden,besonders angesichts des Arbeitskräfteproblems und der stän¬digen Vorstöße der Deutschen. „Wir müssen hundertprozentig
entschlossen sein , die Sacke dnrchznsteben"

. erklärte Alexanderabschließend.

Australien hat die schlimmste Mißernte sei « l>0 Jahren . Die lang an-
haltende Dürre im südlichen und östlichen Australien hat , wie die
„Times " aus Melbourne berichtet, Zustände herbcigefühik die an die
katastrophalen Jahre 1802 und 1814 erinnern . Der nördlich- und nord¬
westliche Teil Südaustralien habe eine der schlimmsten Mißernten der
letzten 50 Jahre , zu verzeichnen, Weizen , Hafer und Gerste brachten Er-
trägnifle . die zum Teil nur 25 Prozent des Durchschnitts ausmachten.Der Mangel an Futter und Weiden verursache den Verlust von über
1 Million Schafen , Dazu käme» die großen Transportschwierigkeiten,d,e es verhinderten , die Schafe und Kühe auf anderes Weidelandbringen.

Rohgummiknappheit im F-tndlager . Mit der Ankündigung , daß dieVorräte der USA und ihrer Verbündeten an R 0 hgummi seit
Beginn des Krieges setzt auf ihren tiefsten Stand angekommeasind , richtete der USA -Ausschuß für Rohmaterialien einen Appell a« alle
gumm,gewinnenden Gebiete, ihre Produktion zu erhöhen
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Aus Stadt und Land»
Die Hitlerjugend des Kreises Calw stets einfatzfreudig

Die Zungen und Mädel sammelten zentnerweise Heilkräuter und Wildfrüchte
MWZAGW ger Statistik

Im Rohmen 0er Maßnahmen des Reichsbcvollmächtigten für den
wialen Kriegscinsah ist nunmehr veranlaßt , daß sämtliche Gcnehmi-
gungen . die vor dem 1, Oktober 1944 zur Dnrchführunq statistischer Er-
Hebungen erteilt worden sind , mit Ablauf dieses Jahres erlöschen.
Statistische Erhebungen werden nur noch genehmigt, wenn sie auch unter
hem Gcsichtsvnukt des totalen Kriegscinsatzcs unabweisbar notwendig
find . Kriegscntschcidende Arbeiten dürfen aber selbstverständlich nicht
unter dem Mangel an den , notwendigen Erhebnngsmatcrial leiden. In¬
folgedessen ist es natürlich nicht möglich , alle statistischen Erhebungen
kinzustellcn. Erhebungen , die auch im kommenden Jahr weitergeführt
Verden dürfen , erhalten einen besonderen Genehmigungsvermerk des
Statistischen Zentralansschusses , dessen Wortlaut rechtzeitig durch die
Presse bckanntgegebcn werden wird . Fragebogen , die diesen Gcnehmi-
»ungsverincrk nicht tragen , dürfen von keiner Stelle versandt und Voo¬
sen -^ tr - eben - - bt bearbeitet werden.

Auslese im Landwirtschaftsnachwuchs. Besondere Ausleselager für
die Absolventen der Landwirtschaftsschulen, die im Abschlußzeugnis eine
gute Gesamtnote erzielt haben und die sonstigen Voraussetzungen für die
Höheren Landbauschulen erfüllen , hat der Reichserziehungsminister an¬
geordnet , um diesen befähigten Menschen die Möglichkeit zu geben , als
ordentliche Studierende die Höhere Landbauschille zu beziehen . Die Dauer
der Lager wird mit vier Wochen angesetzt . Der Zweck der Lager, die für
alle Bewerber verpflichtend sind , ist die Feststellung, ob die Teilnehmer
neben einer guten charakterlichen Veranlagung auch eine ausreichende
Allgemeinbildungund die zum Weiterstudium notwendige geistige Beweg¬
lichkeit besitzen. Der Besuch des Ausleselagers ist gebührenfrei . Die
Kosten für Unterbringung und Unterhaltung müssen von den Teil¬
nehmern actraaen werden

Laupheim . (Funke entsachte Wäschrbrond .) Aus
dem Aufbewahrungsraum einer Wäscherei in Laupheim drang
paktier Rauch . Wie sich herausstellte, war ein Wäschepaket nstlos
verbrannt und andere Wäschestücke zum Teil vernichtet. Es wiid
angenommen , daß beim Einpacken der Wäschestücke ein Wäsche-
auslieferer geraucht hat und dubei «in Funke in die Wäsche fiel,
der die Ursache des Brandes sein dürste.

Achstetten b . Ulm . (Iagdunfall .) Auf einem Pirschgang
wollte sich ein jüngerer Iagdberechttgter zur B obachtung eines
Dachsbaues auf seinen Iagdstock nt«de s- tz n ; dieser brach jedoch
zusammen. Im Fallen entlud sich das Gewehr , besten Sch,ot»
ladung dem Mann in den Knöchel ging. Er mutzte ins Laup-
hrimer Krankenhaus gebracht werden.

Ulm. (Gemeiner Diebstahl .) Der verheiratete R. Erb,
der bei der Reichsbahn tätig war, stahl während seiner Dienstzeit
rin Fahrrad. Außerdem hatte er vor Iaheen einer Firma, bei der
er beschäsiigt gewesen war, einen Treibriemen eptwendet . In wei¬
teren zwei Fällen ließ er sich je ein Vergehen der Untreue zu¬
schulden kommen . D e Strafkammer Uim v rurtetlte den Ange¬
klagten wegen Rücksalldiebstahis und Untreue zu einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis.

Nach besten Kräst n haben ursere Jungen und Mädel bei der
Ernte geholfen , und die Bäuerinnen wann für die Hilfe sehr
dankbar . Darüber hinaus leistete unsere Jugend einen wertvollen
Btilrag zur Eickeiftellung der Hellkräulerveisoigung unseres
Volkes . Mit Köiben , Eäck >n und Scheren Kon te man sie in den
Sommermonaten iosziehen sehen , um H ilkräuter zu sammeln,
die zu Tee und Arznei » ilte n verarbeitet werden, und die wir jür
Front u > d Heimat gleich nolwendig g>brauchen.

Bromtne biütler, Erdbeelblätter , HtmbeeUllätter, Breiiwegerich
und Brenmsseln u . a . m . wurden gesammelt . Nach dem Sammeln
wurden die Kräuter säubeilich getrocknet und 'als sie jo dürr waren,
daß sie schön raschelt - n . Kamin sie in die Sammelst. llen, von wo
aus ste den einzelt en Fabriken zur Derorbeltuvg zugrleilet wurden.

In welch mühevoller Kleinarbeit die Pflai zen Kilogramm um
Kilogramm zusemmergeirogcn werden misten , kann sich j»der
vo stillen — gctrccknele Blätter wiegen federleicht! Um so mehr
vk dienen die Jungen und Mädel ein Lob , w NNsie im Laus des
Eomwi ls z«nwerweise Hei kräuier abiiese n ksnr ten . Dis dies
Eigebris e z »lt war , hat es manchen Jungen und manckes Mädel

einen Seufz r gekostet, wenn d >r Rücke» vom vielen Bucken weh¬
tat oder wee n man vom Knien kromzfig wurde . Aver das tat
der guten Stimmung keinen Abbruch. Vom Lachen und Singen
waren jene Samm lstunden tiotzdem immer begleltt.

Auch der Herbst bröckle Ausgaben ähnlicher Ait mit sich. Jetzt
galt es , Mildsrüet te zu sammeln , wie Kastant n , Schlehen , Hage¬
butten und Wacholder . Dabei gab es natürlich schruller ein Stück
als bei d n H iikräutein , und die Arbeit war auch in mancher
Hi, sicht uni rhall . nder. Die Schlehen und Hogebu len in ihren
satten Farben verlockten «inen g ' iodezu zum Pflücken , und man
freute sich schon olle n an dem bunten Dtlbe , das die Körbe boten.
Und dann biauchte man sich bei di . ser Arbeit n 'cht so zu bücken.
Beim Kustoniensanmkln wigvbgte man sich dabei n il Warf- und
Zieliibungkn und kleinen Kustai i nschlächien , w s man de » S mm-
lern in Anerk -rnung .ihr . r Leistung durchaus zug ' stehen mutz.
Zentnerweise wuiden auch hier die Früchte an die enzelnen Fa¬
briken zur weiteren B ewertung abgeliesert. Das mutzte bei
Schlehen und H gebutlkn natürlich b sonders schmll gehen, ehe
sie einschrumpsten ober gar ve schimmelten.

Mit Eifer sammelten einzelne Elondorte des Bannes Schwarz¬
wald roie Holunderbeeren . Hier verdient die Hitler-Jugend von
He >remlb ein besond,r «s Lob . Ste brachte 20 bis 30 Z niner
dieser wichlig - n Früchte zusammen , die in ei > er F > beik des Kreises
Calw vera,drite > wurden und werden und wertvolle Produkte für
die Volksernähiung, so ein ausgezeichnetes Sawtöl , ltesero.

Höhere Leistungen der Geflügelwlrlschaft
Obwohl dem Ei n, der Haushaltsküche wie zur Pflege von BrrKranken erhebliche Bedeutung zukommt, gibt es eine!schwerwiegenden Grund , weshalb die Eicrwirlschaft bewußt in d-iHintergrund geruckt werden muß . Von allen viehwirtschastlichen Verttelungserzcugnisten benötigt das Ei . gemessen am Nährstoffgehalt de:»ochsten Futteranfwand . Die Futterfranc steht aber im engen Zulommcnhang mit der gesamten Kriegsernährunqswirtschafl , gleichviel«I> cs sich um das Futter für Großtiere oder für Geflügel handelt Wn»te Kartoffelernte zum größten Teil zur unmittelbaren menlchlicheiLMlahriing gebraucht, so muß das Schwein znrückstehen . muß di« mweinchaltnng und mit ihr die Schweincfleischcrzeugung dem verbkeibcnden Futterrest angepaßt werden . In einem '

gleichqeartetc,Wettbewerbsverhaltnis zu den Bedürfnissen der menschlichen Ernähr » ,,:befindet sich das Huhn und das Ei . Geflüqelwirtkchaft und Ei - rErzeugung sind nun einmal in hohem Grade ans Körnerfutter angeWielen doch vre Verfütterung von Brotgetreide ist verboten und da-verfügbare Futtergetreide muß. nachdem die Pferdehaltung versorgist . der Schweinemast Vorbehalten bleiben bei welcher der Fuiterai -bwand ,m Verhältnis zum Nährstoffgehalt des Endvrodukres weitawgeringer ist als bei der Eicrerzeugung.Das sind die Gründe , weshalb die
'

deutsche Geflügelhaltung währen!des Krieges in gewissen Grenzen gehalten werden mußte . Der Hühner,destano , rückläufig in den ersten beiden Kriegsjahren ist seitdem zieiin«ich unverändert geblieben Trotzdem konnte der allgemeinen B- r-.sorn ' i — bMrcichMchj. Anzahl Eiei w ' - Mir , werden Nach !»-,»
Wehrmacht und die Lazarette beliefert waren , gelangten im ersten
Kriegsjahr — mit Hilfe größerer Einfuhren — 85 , im zweiten 89 Eier
zur Ansgab- an die Verbraucher , In den beiden folgenden Jahren' ruk diese " Zahl ans 43 und 35 , aber in dem eben beendete » fünften
Kriegsjahr konnten wieder 43 Eier je Person zugeteilt werden . Ziehtmau in Betracht , daß die Arbeitskräfte ebenso knapp bemessen sind wie
das Futter und die Einfuhr zurückgehr , so muß die im letzten Jahretnaetretene Steigerung um 8 Eier je Kops der Bevölkeruna als eine

ansehnliche Leistung der deutsche,i Geflügelhaltung anerkannt werden.
Erhöhte Bereitschaft der Erzeuger , geeignete Erfassungsmaßnahmen und
die Einschränkung der Zahl der Selbstversorgerhenneii van IV- auf ein
Tier je Perion wirkten zusammen, um dieses erfreuliche Ergebnis zu
erzielen. Um die Versorgung auch weiterhin zu sichern , wurde bestimmt,
daß in dem am 1 . Oktober begonnene» Legejahr statt 60 Eiern wie bis¬
her von den Geflügelhaltern mindestens 70 Eier je Huhn und Jahr
abzuliesern sind . Ist schon im allgemeinen der Futteraufwand in der
Geflügelhaltung im Verhältnis zum Nutzen besonders hoch, so verdient
ein Huhn das nicht wenigstens 70 Eier im Jahr für den Markt liefert,das kostbare Körnerfutter schon gar nicht . Außerdem fällt nun auch das
Gelege von Zwerghübnern unter die Ablieferungspflicht , was bisher
nicht der Fall war , nur mit dem Unterschied daß bei der Errechnungdes Ablieferungssolls für jeden Hanshaltsangehörigen des Erzeugers
bei Zwerghühnern zwei Hennen unberücksichtigt bleiben und der An-
spruch des Selbstversorgers , wenn Zwergkühner und andere Hühner
gleichzeitig gehalten werden , in erster Linie mit den Zwerghuhnciern
bestritten werden muß . Die Prämie für gute Ablieferungsleistungenwird den Erzeugern auch in diesem Jahr zuerkannt , und zwar beträgt
die Menge , von der ab die Markleistung prämiiert wird , nach wie vor
60 Stück Somit erhält jeder Geflügelhalter , der nur die Mindestzahlvon 70 Eiern je Lcgetier abliefert , bereits für 10 Stück die Prämie.Viele Hühnerhalter mit leistungsfähigen Beständen haben die für
die Ablieferung vorgeickriebene Pslichtmenge schon immer überschrittenDas erhöhte Mindestmaß der Marktleistung muß nun von allen Ge¬
flügelhaltern erreicht werden Ferner wird von ihnen erwartet , daß
sie sich bei der Hühnerzäklung größte Gewisicnhaftigkeit zur Pflicht
machen Immer wieder wurden Angaben gemacht , die sich bei der Nach¬
kontrolle der Zäblung als unrichtig erwiesen Unangenehme Bestrafun¬
gen sind die Folge solcher Leichtfertigkeiten Sie erscheinen dem Be¬
troffenen hart , sind aber ans Gründen der Billigkeit gegenüber den
Erzeugern , die zutreffende Angaben machen - gerechtfertigt und not¬
wendig. Alio möge jeder, um Verdruß zu vermeiden, seine Hühner
richtig zählen!

Außerdem wurden oomBDM. bzw . vom BDM .-Werk Holunder¬
beeren fllr Lazarette und KLD.- Luger eingekocht.

So ist auch in den vergangenen Monaten van den Jungen und
Mäoela der Hitler -Jugend neben ihren Aufguben in Schule, Be¬
rus unv Landwiitsch st ein wertvoller Kriegseinsotz geleistet wor¬
den , der , tn seiner Gesamtheit gesehen, für die Temetnschajt unseres
Volkes von großer Bedeutung ist . Unsere Jugend wird immer
lurett sein , sn den schweren Kriegszeitcn , durch die wir hindurch
missen , ihrem Volk m,t ihrem Einsatz zu dienen, wo und wann
es auch immer sei!

Die neue Lebensmittelzuteilvng
In der 70 Zuteilungsperiode für Lebensmittel , vorn 11 . 12. 194E

bis 7 1. 1945, bleiben die Nationen an Brot , Mehl , Fleisch , Butter)
Margarine , Schlachtfette (nur aus Zusatzkartenl, Quark , Getreidenäh«
mittel , Teigwaren , Kafseemitrel und Vollmilch unverändert Aus dt»
Abschnitte <7 und v der Grundkarte für Normalverbraucher sowie O, l >j
kl und k" für Jugendliche werden je 125 Gramm Butter abgegeben»An Stärkeerzeugnissen werden wieder, wie im lausenden Abschnitt, 0»
Anweisungen mbcr je 25 Gramm nur mit der halben Warenmenge b«
liefert Aus den Nährmittelabschnitten der L2 -Karten wird dies«!
Kürzung von der 71 Zuteilungsperiode ab nachgeholt , so daß tu de«!
70. Zuteiluiigspertode diese Abschnitte mit der aufgedruckten Menge zK
beliefern und abzurechnen sind

Die cineinhalbfache Mengenabgabe bei Sauermilchkäse wird!
ab Beginn des 70 Zuteilnngsabschnitts , also vom 11 . Dezember 1944
ab , amgehoben Von diesem Zeitpunkt an gilt für Sauermilchkäse di«
gleiche Abgaberegelung wie für die anderen Kälesorten . Unberührtbleiben die Bestimmungen über Abgabe von Sauermilchkässe und vo»
Koch- und Schichtkäse an Stelle von Quark Speiseöl wird m der 704
Zuteilungsperiode nicht zugeteilt. Sämtliche Margarine -Kleinabschnit«
berechtigen also zum Bezüge von Margarine Die Bersorgungsberech-
tigten von 16 bis 18 Jahren bekommen in der 70 Zuteilungsperwd «!
200 Gramm Marmelade Mit Rücksicht aus die Versorgungslage wird
künftig verstärkt Kunsthonig statt Marmelade ausgeqeben. Soweit
die Verbraucher nicht Zucker beziehen , müssen sic also damit rechnen,
künftig aus die Marmeladen -Abschnitte in stärkerem Umfang Kunsthonig
zu erhalten , wobei 125 Gramm Kunsthonig statt 200 Gramm Marme¬
lade abgegeben werden

In dieser Kartenperwde erfolgt eine Sonderzuteilung von 2 80
Gramm Fleisch oder Fleischwaren und zwei Eiern für alle
Verbraucher . Außerdem erhalten Kinder und Jugendliche bis zu 18
Jahren je 125 Gramm Süßwaren. Für die Sonderzuteilung be¬
rechtigen die Abschnitte 2 l und 2 2 sämtlicher Grunükarten der 70 . Zu¬
teilungsperiode zum Bezüge von je 125 Gramm Fleisch —, soweit sie
nicht den Aufdruck SV haben Aus 2 3 der Grundkarten Jgd . , K ., Klk.
oder Klst gibt es 125 Gramm Süßwaren , während die Eier aus die
Abschnitte 1 und 2 der Eierkarre abgegeben werden Der Ansgabezeit-punkt für die beiden Eier wird durch die Ernährungsämter örtlich be¬
kanntgegeben Das Fleisch bzw die Fleischwaren müssen in der Zeitvom II Dezember bis 24 Dezember bezogen werden ; möglichst früh¬
zeitige Abnahme ist erwünscht '

!
Zur Entlastung der Znckergrvßlägcr sind die Verbraucher ver¬

pflichtet , in der 70 Zuteilugsperiode den Zucker der 71 . und 72 . Zu¬teilungsperiode vorweg zu beziehen . Daher enthalten die Grundkarte»
Zuckerabschnitte über insgesamt 1750 Gramm ; sie sind nur während der
70 Zuteilungsperiode gültig Die Eier und das Fleisch werden an allein- und ausländischen Verbraucher sowie die Gemeinschaftsverpflcgte»
misgegeben Bollselbstversorgei bekommen kein Sonderfleisch. Eierselbst-
»ersorger nicht die Eier

Kann der Verwundete besucht werden? Vom 1 . Dezember 1944 ab
werde» Eilcnbahnfahrten zum Besuch Verwundeter und Fliegergeschädigtcr
in Lazaretten und Krankenhäusern nur dann zugelassen . wenn eine schrift¬
liche Bescheinigung des Cheiarztes des Lazaretts oder Krankenhauses vor-
gelegr wirs , wonach der Verwundete besucht werden kann. Diese Be¬
scheinigung ist auch notwendig, wenn die dafür vorgesehene Fahrpreis¬
ermäßigung in Anspruch genommen werden soll . Der Antrag aus Fahr¬
preisermäßigung mutz außerdem beigebracht werden.

Der RimWnk am Freitag
Reichsprogramm: 7 .30— 7.45 : Zum Hören und Behalten : Sach¬

gemäßes Rundfunkhörcn . — 8 .50— 9 .00 : Der Frauenspiegel . — 12.35— 12.45:
Bericht zur Lage . - 14 .15— 15 .00 : Unterhaltsames Spiel . — 15 .00— 15 .30:
Ans Qpern von Giuseppe Verdi . — 15.30—16 .00 Lieder und Streich¬
quartett von Wilhelm Kienzl — 16 .00— 17 .00 : Nachmittagskonzert.,17 .15- 18 30 : Ans Hamburg , „Ja . wenn die Musik nicht wär !" — 190»
bis 19 .36 Der Zcitfpiegcl Neue: Europafilm — 19 .30— 19 .45 : Fronl-
berichte . — 19 .45- -2000 - Dr . -GoebbclsAufsatz — 20 .15—22 .00 : „Dev
Barbier von Sevilla " 2 Aki aus Rossinis komischer Oper.

Deutlchlandseiiber: 17 .15— 18 .30 Das Leipziger Gewand».
Hausorchester Sinfonie Nr 5 von Schubert . Violinkonzert von Spobr,
„Till Eulenipiegel " von Richard Strauß - 18 .30— 18 .45 : Wir raten mit
Musik. - 20 .15— 21 00 . Buiile Unterhaltungsmusik — 21 .00—22 .00:
Konzert der Berliner Philharmoniker : Sinfonie k-Moll von Richard
Strauß . ;

Gestorben
Nagold: Margarete Psohmavn, Wwe , geb Klenzle , 74 I . ;

Calw: Rudolf Funk, Ober - Lokfllhrer, 64 I . ; Lützenhardt:
A .igusttn Slronel, 34 I . ; Freuden st adt: Oskar Bernhardt,
Zeichner, 53 I . ; Baiersbronn: Ruth Paulussen , 18 I.
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l20 . Fortsetzung. !
Die Frau wühlte den Hellen Kopf gegen des

Mannes Brust , daß sich ihr Haar löste und in
weichen goldenen Wellen die Brust Matthias Vor-
teiiers licht überflutete.

„Matthias , wenn nicht irgendwelche Abhilfe ge¬
schaffen wird , io werden wir trotz allen Willens
zum Durchhalten alle verderben !" Das Vertrauen
Anna Marias fiel stärkend über den soeben noch
wie gelähmt Dasitzenden her.

Die - Pest'
Ihren Namen wagte man kaum auszusprechen

lsträstlich würde es werden , ginge einmal ihr
schritt sichtbar durch die Straßen . Ja . Anna
Maria hatte recht Abhilfe mutzte man schassen
heute nacht noch noch in dieser Stunde Ptolieicht
»ar das Kind der Scknsterin ein ersterFall Schritt
man setzt mit allen Mitteln ein . so würde man die
Krankheit aui ihren kkrlvrunasherd bannen
können

Anna Maria jah den Mann sich erheben , un¬
gebrochen . Da richtete anch sie sich aui . ordnete die
Kleider und das Haar Sie holte eine SchMel mit
Wasser nnd reinigte sich sorgfältig die 68nde
Dann erst ging sie hinüber zn ihrem Kind , und
während sie es an der Brust hegte, dackve sie daran
wie man die Krankheit wohl bannen könne Denn
es durste nicht geschehen , daß die Kinder der Stadt
dahtnaerafft wurden , wie das Mädcken es au? lei¬
nen eigenen Kindheitserinnerungen kannte Wie
durch ein Wunder war sie darnnsy leibst verschont
hebliehen Die Zukunft der S *adt mußte leben'
Kein Opfer war dafür zu groß Und jeder etwa
»»flammende Widerstand der Unvernunft mußte
gebrochen werden . Denn die Unvernunft hatte sich
schon setzt hartnäckig in den Däusern festgeletzt , da
die Frauen aul die Maadakeng S ^ ' rzin hörten,
bte wider Reinlichkeit und Ordnung predigte.

So suchte Anna Maria noch rn der Nacht alles
tbehrliche Leinenzeug im Haus rusammen, legte

dazu etliche Heilkräuter , die starke , beizende
Dämpfe zum Räuchern der Räume entwickelten.
Und aus der Tiefe einer uralten Truhe , die schon
seit Generationen dem Vorreiterschen Haus
diente , holte ste eine dunkle Maste hervor , die vor
mehr denn einem Jahrhundert auch zur Pestzeit
einer Frau der Vorreiters gedient hatte . Sie war
in die Armenviertel gegangen und hatte die Kran¬
ken gepflegt. Warum sollte ste nicht ein zweites
Mal einem ähnlichen Zweck nutzbar gemacht wer¬
den ? Und wenn Anna Maria auch wußte , daß sie,
d ' e selbst ein kleines Kind belaß, dem ste strst erbos¬
ten mußte , und sie einen in den besten Jahren
stehenden Mann hatte , der daran dachte , die Zu¬
kunft seines Hauses stark werden zu lasten, nicht
zur Pflegerin für die Kranken bestimmt war . >o
würde ste sich doch nicht scheuen, die zusammen¬
gesuchten Dinge noch in dieser Nacht in die Häuser
zu bringen , damit man dort die notwendigen Vor-
kehrungsmaßnahmen traf.

Die kleine Maad schaudertegusammen, als Anna
Maria ihr das Kind anvertraute , das ruhig in
leiner Wiege schlummerte. „Die Graugeister gehen
durch die Stadt , Frau " — das junge Ding hätte
am liebsten ein Kreuz geschlagen , wenn nicht iede
katholische Gebärde in der streng lutherischen
Stadt schwer geahndet worden wäre — „geht nickt
tzinaus — " Das Mädchen begann zu weinen „Es
»st nicht , weil ich Angst habe , allein bei dem Kind
in der Kammer zu warten . Aber es liegt so aller¬
lei in der Luft"

„Ja . es liegt allerlei in der Luft !" meinte Anna
Maria gedankenverloren . „Und wir mästen es
wieder Heraustreiben aus der Luft Deshalb mußt
du die Nacht wachen und ich muß hinaus in die
Nacht und nach einem besonderen Ge 'chäft sehen ."

Die Nacht schien ein dumpfer Abglanz des
olühenden Tages zu lein , als die Frau aui d >c
Straße hiuaustrat . Kein Luftzug regte sich
Drückend schwül lag die Luft über der Stadt itble
Dünste schlugen der Einsamen stickig entgegen
Aus den Gasten lag fußhoch der Unrat und ver¬
weste faulend . Lichtlos starrten die meisten Häu¬
ser in die Nacht hinaus die gelblich über der Stadt
ruhte und nichts von der dunklen Geruhsamkeit
sonstiger Nächte besaß.

Die Frau schauderte , zog fester den Mantel um'
ich. Die Maske schützte ihr Gesicht etwas vor den

Ausdünstungei und üblen Rüche . Die größeren

Straßen lagen jetzt hinter ihr . Das ärmste Viertel
der Stadt tat sich vor ihr auf . An seinem Ende,
schon dicht an der Stadtmauer , lag das Haus der
Schusterin, der ste einen Teil der mitgenomme¬
nen Wäsche und Kräuter bringen wollte.

Dies Stadtviertel schien sich angstvoll schon aus
Entsetzliches vorzubereiten . Überall glimmten
Lichter auf , warfen nur schmale Bahn aut die
Gaste hinaus , denn es war verboten , zur Nacht
allzuviel Licht zu entzünden , um den Sckwedischen
keinen Weg für etwaigen nächtlichen Angriff n>
weisen.

2m blassen Schein der abgekämpften Lichter !ab
Anna Maria Gesichter anktancken bleich verkal¬
ken , wie ansqehöhlt durch wockenlonge Schrecken.
Denn die Schweden hatten mehrkach versucht , d >c
Stadttore zu berennen und mehrfach hatte die
Stadt in verschiedenen Vierteln aebrannt . Doch
war man bis ictzt all dieser Schrecken noch Herr
geworden.

„Die Frau des Ratsherrn Matthias Vorreiter !"
Stimmen flüsterten.

Anna Maria schrakzusammen. Unheimlichwurde
das Flüstern um sie . das sie trotz der Maske richtig

Herrn Matthias Vorreiter ' Was will sie zur
Nackt hier ?"

„Hat sie keine Furcht , zu solch mitternächtiger
Stunde das schürende Haus zu verkästen 9"

„Sie braucht sich nicht zu inrckten ' " Eine büß
liche Stimme antwortete „Sie ist mi ^ dem Bisten
im Bunde . Sie wird zmn kleinen Richtplatz neben
und sich von einem der dort vericharrten jib " liäter
einen Finger holen oder ein paar Haare .

' Die sol¬
len fest machen und gegen alle Widerwärtigkeit'
chätzen ' "

„Vio " mchl geben sie ihr auch Kraft , daß sie noch
immer Brot backen kann !" Die hätzlicke Sümmc
wurde non neuem laut . „Das Kind , das sie da¬
mals mit sich brockte , hat es selbst gemot. DieNor-
reiteriu b " ckt cn,ck heute noch Brot Während wir
andere» » l !e verhungern Brot hat sie . die Vor¬
reiterin Brot ' "

Uber den Lichtchen össneten sich plötzlich Türen
und Fenster Magere gierige Hände streckten ' ' ck
aus . „Brot . Anna Maria Vorreiterin . Brot für
uns und unsere hungernden Kinder !"

Die Frau ichrak zurück. Es war ihr . als begegne
sie dem Tod. Aber ste dockte plötzlich gp ihr Kind

jür das es keine Zukunft mehr geben würde , wen»
ihre Kraft jetzt versagte. Geschah in der Stadt
nicht rechtzeitig etwas gegen die Seuche , so würde
die Stadt in wenigen Wochen verwaist sein , daß
sich für die Schwedischen eine Belagerung nicht
mehr lohnte.

Sie hielt den Schritt an.
„Ich habe kein Brot !" Ihre junge Stimme

kstmukte ^»ofer an neuen da? isirouen. das sie her
schlich . „Aber ich bringe Euch Wichtigeres noch als
Brot Reine Wistche und Kräuter ."

„Behaltet Eu " " unten Ratschläge. Vorreiterin,
behaltet Eure Wäsche und .Kräuter ' Wir brauchen
etuws anderes '"

„Etyias anderes !" gellte das Echo schaurig
wider . „Die Krankheit kommt nur aus dem
Hunaer !"

Anna Maria zog den Matzte ! fester um sich . Sie
mußte dielen Weg des Entsetzens zu Ende sckrei-' en . Sie mußte erreichen, daß man auk sie horte,
" be es zu soät war . Da ariff sie ins nächste Fenster
hinein , holte das kleine dort brennende Licht ber-
">ns . hielt es bock daß ihr weißes , ietzt von der
Maske befreites Gesicht weithin sicktbar war Es
aing um das Lehen die Zukunft aller , es aina um
das Leben ! Sie mußte tapfer sein , tapkerer als
vielleicht iemals eine Frau in dieker Stadt ae-
weien war

„Die Krankheit mag zu einem Teil aus dem
Hunger kommen '" Ihre Stimme zitterte leicht,
aber ihr weiße? Gesicht verriet keine Furcht „Doch
des Hungers können wir nicht He^ werden Auch'

ck habe nickt Brot genug, um die Stadt über
Macken der Belagerung Hinhalten zu können Wir
wollen morgen bei Tag beratichlagen . wie wir zu
etwas Eßbarem kommen . Vielleicht aclingt etlichen
Männern ein Ausfall aus dem rückwäris gelege¬
nen Stadttor gegen den Wald hin Vor dem
Hunger aber wollen wir die Unordnung und den
schmutz bekämvfen. Frauen !" Des jungen Wei¬
bes Stimme flehte in tiefster Eindringlichkeit.
Frauen ! N"r wenn man die Gefahr wirklich er¬

kennt. kann man sie bezwingen. Frauen ' " Anna
Marias Stimme wurde jetzt leise , aber ihr Flü¬
stern schien plötzlich gräßlich über die ganze Stadt
hinzusthreien, „Frauen , die — Pest weilt unter
uns . Und wenn wir ste nicht meistern durch Ver¬
nunft und Einsicht , wird sie uns alle holen '"

(Fortsetzung folgt.)



Seite 4 SchwarzwAder Tageszeitung Nr. 281

Alarm durch Nesselfieber . . .
von Dr . med . Räte Plume

„Nie mehr esse ich Muschein , obwohl sie mir so gut
schmeckten"

, berichtete nur neulich eine Patientin . „Eine
Stunde nach dem Genuß überfiel mich ein blitzschnellesKrank¬
heitsgeschehen. Als ich mich von der Ohnmacht erholte , traten
am ganzen Körper porzellanweiße Erhebungen mit rotem Hof
aus , Mückenstichen vergleichbar . Das Jucken war unerträglich.
Nach zwei Stunden verschwand alles wie ein Spuk , sogar das
schwere Krankheitsgefühl . Das ist nun schon Jahre her . Die
Nesselsucht trat nicht mehr aus , und die damalige Ohnmacht
rst die einzige in meinem Leben geblieben .

"
Sellen ist die Ursache des Nesselfiebers so eindeutig.

Millionen Menschen essen die nahrhaften Muscheln in jeder
Form , gekocht und als Salat , und haben nicht die geringste
gesundheitliche Störung . Köstliche Erdbeeren gelten für die
meisten Leute als eine Delikatesse, für einige wenige jedoch
als Ursache heftigster Jnckattacken . Bei einem anderen sind es
geräuchertes Fleisch, Pfeffer , Wurst , Oelsardinen , Bücklinge,
Konserven oder andere Nahrungsmittel , die die Qnaddel-
bildnng Hervorrufen.

Den Namen bekam das Nesselfieber von der Brennessel.
Diese — man kann schon sagen wehrhafte — Pflanze erzeugtden Nesselausschlag durch Berührung ihres Giftstoffes mit
der Haut . Aehnliches geschieht beim Baden im Meer , wenn
die Haut den Quallen zu nahe kommt.

Die Sache wird kompliziert , wenn innerliche Störungen
zu Nesselausschlag führen . Was viele pfundweise anstandslos
verdauen , verändert beim anderen — in kleinen Mengen ge¬
nossen — die Haut . Für einige Zeit Weichen die Wände der
Hautblutgefäße auseinander , Plutwasier (Serum ) tritt aus
und dringt ein begrenztes Hautgcbiec zum Quellen . Aeußer-
lich ist eine Quaddel wie nach einem Flohstich sichtbar. Doch
nicht nur eine : massenhaft kann der Körper von schrecklich
juckensen Erhabenheiten in allerkürzester Zeit befallen sein.
Ein schweres Abgeschlagenheitsgefühl , ja , sogar Fieber kann
die Nesselsucht begleiten . Tann spricht man von Nesselfieber,
womit man die Schwere der Nesselsucht ausdrückt . Allgemein¬
störungen und Fieber können zedoch auch fehlen . Halten wir
folgendes fest : Bei überempfindlichen Menschen wirken manche
Nahrungsstofse als Gifte , die imstande sind , vorübergehend in
die feinste Regelung der Hautdurchblutung störend einzngreifen.

Normalerweise werden die Stoffwechselgifte von den Ent¬
giftungsstationen restlos beseitigt . Erkrankungen der Leber,
dieser großartigen Entgiftungsleitstelle im menschlichen Kör¬
per , oder auch Entzündungen im Magen -Tarmkanal , die zum
Nndichtwerden des Entgiftungsfilters der Tarmschleimhaut
führen , lassen Giftstoffe in die Blntbahn gelangen , die Juck¬
erscheinungen mit Anfallscharakter an der Haut auslösen.
Hinzu kommt dann die Ueberschwemmnnc des Körpers mit
Bakteriengiften , wie sie dauernd bei einem Luströhrenkatarrh,
Kiefer - oder Stirnhöhlenvereiternngen , Zahnwurzeleiterungesioder chronischen Mandelentzündungen stattfindet . §Die Nesselsuchr ist also der Ausdruck eines Alarmzustandesdes Körpers , lieber die Haut funkt es : Noch ist es nicht zuspät ! Vorläufig werden wir Schadstoffe noch durch schubweiseLaut -Attacken los.

Gegen erkannte sowjetische Bewegungendem gegenüberliegenden Ufer bat der B-Posten feindlicheSewegungen erkannt . Maschinengewehre jagen ihre Garbenauf die Sowjets.

Statt Karlen!

Aliensteig . 29 . 11 .44.
Danksagung

Für erwiesene Teil - ahme
beim Heldentod meines in-
nigst geliebten Mannes , Va¬
ters, Sohnes m d Bruders

Oberleutnant
Bernhard Schüttle

danken wir auf diesem Wege.
Die Gattin : Maria Schüttle
geb . Beckwe, die Eltern:
Jakob Schüttle mit Freu
Johanna geh Mäusle.

Böfingen , 28 . Noo . 1944.
Danksagung

Für alle Liebe und Teil¬
nahme mähend der Kr- nk-
heit und beim Heimgang
unseres lieben entschlafenen
Vaters

Christian Kolmbach
sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Die trauernden Kinder.

Ebhausen,27. ll 44.
Danksagung ,

Für all d e Beweise liebe¬
voller und aufrichtiger An-
ieilnahme, die wir beim Hel¬
dentod meines lieben und
unoerg ßltchen Sohnes und
Buders

Ufiz . Eberhard Schüttle
ersah en durf cn , sogen wir
herzlichen Dank . Besonders
dank n wir dem Herrn Pfar¬
rer sürse ne tröstende -Worte,
dem Kir -rencbor, sowie für
die ollseiiiaen Kranz - und
Blumenspenden, insb ' son-
dere von selten der Alters-
genossinnes . .

Die Mutter:
Küthe Schüttle

mit Kindern.

^ Isusok I

Es heißt also , zu handeln und nach den Ursachen zu for¬
schen . Der Arzt befindet sich in der Rolle eines Detektivs , der
hinter die besonderen Schwächen des Einzelnen kommen muß . 'Eine erfolgreiche Behandlung hat nämlich die Aufdeckung der
schwelenden Eiterherde oder des besonderen unverträglichen
Nahrungsgiftes zur Voraussetzung . Vielleicht ist es auch ein
Spulwurm , dessen Abscheidungen der menschliche Körper nicht
verträgt.

Wenn auch die wesentlichen Krankheitszeichen der Nessel¬
sucht leichter Natur sind, muß das Leiden doch wegen seines
häufigen Wiederaustrclens bekämpft werden . Der Arzt hatdie verschiedensten Möglichkeiten an der Hand , die Nesselsncht
zu heilen : Beseitigung der Infektionsquellen , etwa durch Ein¬
griff (z . B . Heräusnehmcn wurzelvereiterter Zähne , Mandel¬
ausschälung , Nmstimmungsbehandluug und Aenderung der
Darmbakterienflora ) . Im Anfall ist es

"
immer gut , stark abzu-

führeu . Schwitzbäder sind von Vorteil , sie helfen dem Körperin seinem Bestreben , die Schlackenstoffe zu entfernen . Immer
ist auf guten Stuhlgang zu achten . Medizinische Kohle oder
Heilerde binden Darmgifte und auch andere Schadstoffe . Bei¬
des ist zu empfehlen , weil dem verminderten Entgiftungsver¬
mögen der Darmwand dadurch Rechnung getragen wird «'Dies muß auch eine für jeden Fall angepaßte Diät berück¬
sichtigen. Allgemeine Regeln lassen sich

"
für eine Diät nicht

aufstellen , um so mehr , als es dem Arzt darauf ankommen
muß , schlagartig die Stoffwechsellage für längere oder kurze'
Zeit zu ändern . i

Die Nesselsucht gehört zu den harmlosen Krankheiten , die
zur Beseitigung aufrufen , damit nicht der Weg zu einer schwe¬reren Erkrankung , sondern zu erhöhter Gesundheit beschrittenwird . '

Man kann nie wissen . . . Die Naivität , mit der der großeKomponist Anton Bruckner immer dem Leben gegenüber-stand, hat er sich bis zu seinem Tode bewahrt . Alle kleinenGeschichten , die von ihm bekannt sind , zeigen nur zu gut . wiekindlich dieser Meister in der Welt herumtappte . Eine be-sondere Eigenart von ihm war die Sorgfalt und Ergebenheitmit der er alle Leute, die er kannte , grüßte . Zu diesen Be^kannten gehörte auch der Pedell des Konservatoriums Schonoft war es den übrige » Professoren ausgefallen , wie überaushöflich Bruckner jedesmal den Hut zog , wenn er an dem Pedellvorbeischritt . Schließlich trieb einen der Herren die Neugier,und er wandte sich an Bruckner mit der Trage : „Sagen Siemal . lieber Herr Professor , warm » grüßen Sie eigentlich denPedell immer so ergeben ? " — Bruckner sah den Frager er¬staunt an und zuckte mit de» Achseln : „Ja . man kann dochnit wissen, wie man den Mann noch mal braucht !"
Die kleine Statue . D - r Pariser Bildhauer Falgniöre Hallein seiner Früüzeit eine mit Hingebuna gepflegte Leidenschaft -,die Malerei Er glanlne ein großer Maler zu sein EinesTages lud er seinen Freund Heiiner ein , seine neuesten Bilder

zu besichtigen . Hcnner sah sich die Bilder prüfend an und riesvor jedem einzelnen laut - „Wunderbar ! . . Großartig!Ein Meisterwerk ! " Plötzlich bemerkte er in der Ecke eine ent-zückende kleine Statue Falguwres und sagte ruhig : „Aber dasda . . . das ist gut !"

Franz Liszt , der große deutsche Komponist und Klavier-nnuoie . trug meistens eine seidene Kappe Er selbst hat alsArund angegeben , daß er seine Haare lieber aus seinem Kopserls in den Medaillons kiinstvernarrter Jungfrauen sehe In->er Ta , kam es öfters vor . daß ihm heimlich eine Locke abae-chnitien wurde , so auch auf einer Abendgesellschaft in Romwo Liszt im mondbeschienenen Garten einer Villa musizierte'Tte Gäste saßen aufs tiefste gepackt von seinem hinreißendenLpiel , als sich leise eine Dame der Gesellschaft heranschlich, und>bm m alwöttischer Verehrung eine Locke raubte . Seitdem Mmeiszt die Kappe zum Schutze seiner Haare.

Die Tierwelt rüstet zur Ueberwinterung
Das Murmeltier als „Schlafkünstler"

Es ist eines der größten Wunder der Natur , das sichgegenwärtig in Feld und Wald vollzieht . Viele Tierartenrüsten sich, ^ en Winter aus ihre Ar : , ungefährdet -durch Eis,Frost und -Lchnee , zu überdauern Tie Zugvögel sind einfachnach dem sonnigen Süden ..verzogen "
, während das Wild inden nächsten Monate » söin dichtes, wärmendes Haarkleid be¬kommt. Tie Insekten aber und viele kleinere Säugetiere be¬reiten sich zum Winterschlaf vor . Auch Amphibien , mancheFi,che uns Reptilien verfalle » in eine Ar , Dämmerzustand,aus dem sie erst durch die Frühlingssonne wieder erwecktwerden.

Es ist hochinteressant, festzustellen , wie die einzelnenTierarten die kalte Jahreszeit verbringen . Igel , Haselmaus.Murmeltier und Siebenschläfer sind „Dauerpenner "
, wogegenBar Dachs und Fledermaus ihren Winterschlaf zur Darm-enileerung oder Nahrungsaufnahme zeitweise unterbrechen.Die Insekten ziehen sich in sie schützende Erde oder HimerBanmrindcn zurück , während die Schmetterlinge sich ver¬puppen »nd in dieser Form die Wiederkehr der warmen Jah¬reszeit erwarten . Am leichtesten haben es die Schnecken , diesich einfach in ihre Häuser und damit in sichere Schlupfwinkelbegeben.

Wohl der größte „Schlafkünstter " ist das Murmeltier , dassich schon im Oktober in seinen mit Gras . Laub und Mooswarm ausgepoksterleii unterirdischen Bau zurückziehl , ausdem es gewöhnlich volle sieben Monate nicht mehr zum Vor¬schein komm . Die Bintwärme ist ans die Temperatur der Luftherabgcsunken und stündlich sind nicht mehr wie fünfzehnSliemznge festzustellen . Es koste , große Mühe , ein „ Mankei " ,wie der harmlose Nager von den Älplern genannt wird , ansseinem Winterschlaf zu erwecke» . Gewöhnlich begueml es sicherst bei einer Temperatur von 25 - Al Grad zu deutlich wahr¬nehmbaren Lebensänßerungen . Das alte Sprichwort .Er
schläft wie ein Murmeltier " Hai also durchaus seine Berecd-ngnng.

Andere kleine Säugetiere verbergen sich in Erdhöhlenoder hohlen Baumstämmen , die sie vorder mit Blättern , Heu. Stroh . Haaren oder Wolle mehr oder minder sorgfäliig „aus-lapcziert " haben Rur alle drei bis vier Minuten ist bei ihnenein Herzschlag sestzustellen Der gesamte Stofswechsel' der Tiere
ist infolge der Herabsetzung der Körpertemperatur und Ver¬ringerung aller Lebensvorgänge auf ein Minimum beschränkt.Besonders schlau ist der Hamster . Im Herbst schleppt diesesTier ott wochenlang Nahrungsmittel in Zeinen Bau ein . biser sich darin kaum noch umdrche » kann. Ueberaus eigenarligist der Anblick , den manche ßleschöpfe im Winterschlaf bieten/Den Kopf am Schwanz , dicht aneinander geschmiegt , vollkom¬men regungslos und kalt verbringen sie viele Monate in ihrenoft vcroältnismäßig warmen Behausungen , in denen beimMurmeltier beispielsweise stets eine Temperatur von 10— IIGrad herrscht. Alan kann die Tiere auch meist ruhig ansassenoder streicheln , ohne daß sie erwachen.

So sorgt die Natur in weiser Voraussicht dafür , daß diehilflosen Kreaturen den Winter überdauern . Mag es auch nochso stürmen und schneien , klirrender Frost selbst die Menschenin ihren Häusern zurückhallen — die Tiere sind geborgen.Nur das Wild hat manchmal trotz seines dichten Haarkleidessehr unter den Unbilden der Witterung zu leiden . Darum gibtes auch in streunen Wintern bedauerliche Ausfälle unter den

Rehen , Hirschen, Hasen und anderen Waldtteren . Auch vuriyregelmäßige Wildfütterungen können diese oft nicht vermiedenwerden.
Es gibt übrigens , was nur die wenigsten Naturfreundewissen dürften , auch einen Sommerschlaf

'
in der TierweltWährend der trockenen Jahreszeit geben sich ihm Krokodile.Schlangen und einige Fischarten der heißen Zonen hin , indem

sie sich in Flüssen und Tümpeln unter einer Schlammdecke ver¬borgen halten . Hierdurch wird ihnen die Feuchtigkeit gewähr¬leistet , die sie zum Leben brauchen . Wenn dann die Regen¬fälle einsetzen und damit der Wafferstand steigt, kommen dieTiere wieder zum Vorschein.
Nutzkraft in der Vogelbeere

Lebensbedingend für alle Pflanzen sind ihre Wuchsstoffe,Einer von ihnen , das Wachstumshormon Auxin , entsteht in
den Spitzen der Sprossen , wandert dann nach unten und
fördert dort besonders die Bildung der Wurzeln , daneben aber
natürlich auch das Zellenwachstum in den übrigen Pflanzen¬teilen . Nun har sich aber gezeigt, daß ebenso lebensnotwendigin den Pflanzen auch Stoffe enthalten sind, die der Wirksam¬keit der Wuchsstoffe als „Hemmstoffe" entgegenarbeiten.Neuen Untersuchungen zufolge läßt sich als Nutzen dieser
Hemmstoffe annehmen , daß dem sie enthaltenden Samen seine
winterliche Ruhezeit gesichert ist und er nicht früher zum Äus-
keimen kommt , als es seiner Art naturgemäß ist. Nach und
nach, Wohl gegen das Frühjahr zu , scheint sich der Hemmstoffdann aufzulösen . Ist er schließlich verschwunden , kann der
Same zur rechten Zeit auskeimen und der Wuchsstoff nun¬
mehr ungehindert auf das Wachstum einwirken und es lenken.

Als ivlcher Hemmstoff hat sich das Blastvkolin erwiesen,
und dieser Stofs findet sich besonders reichlich in den Vogel¬
beeren . Daher hat man sie auch zu diesen wichtigen Unter¬
suchungen herangezogen und festgestellt, daß ein in den Vogel¬
beeren enthaltenes Oel — das Sorbinöl — das sich heute auch
synthetisch Herstellen läßt , zur Bekämpfung von Krankheits¬
keimen angewendet werden kann und daß außerdem die Mög¬
lichkeit besteht, mit diesem Qel auch das Wachstum bösartiger
Geschwülste im Tier - und Menschenkörper - u hemmen.

Diese Wirkstoffe sind für die wissenschaftliche Forschung
also unbedingt wertvoll . Wer aber Ebereschen in seinem
Garten stehen hat . der will anderen Nutzen aus ihnen ziehen,
und daran fehlt es denn auch nicht . Freilich , hart und frisch
vom Baum gepflückt schmecken die Beeren gewöhnlich recht
sauer , was aus ihrem Gehalt an Apfelsäure und Gerbstoff
beruht . Läßt man dem Baum indes nur etwas Pflege zuteil
werden und ist sein Standort zudem gut besonnt , so verliert
sich der herbsauere Geschmack überhaupt fast ganz , man kann
sie wie jedes andere Obst essen und in der Küche verwenden,
und damit ist dann auch die Zeit der Ernte gekommen. Der
Saft wird auf kaltem Wege gekeltert, und zu seiner Bereitung
kann man die Beeren auch schon früher abnehmen , also wenn
sie noch nicht srostweich sind. M . A . v . Lütgendo rff.
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LadwlgLand. Drnetc«.Verlag: DuchdrmLeret Lank, Altenstetg. 3. Zt. r ' rri»llst« 3gkltlt

Tausche neue Schnürstiefel
Größe 42 gegen guterhalte-
uenKasttnpoppeawagen.
Zu erfragenin der Geschäfts¬
stelleds . Bl.

I lisnmktt 'lil I
20 Tauben zu milmufen

(Sonntag 14 Uhr.) Adam
Wurster, Oberweiler.

Verkaufe eine m 1t lschwere,
zum 2. Mal 20 Wochen
trächtige Avh gutcrAbstam¬
mung . Fcitz Lehmann, Stra-
ßenwart , O erw- il-r.

Kauf? jüngere, fehlerfrei » Natz-
nvd Fohrkuh , sowie ein
Paar Läaferschwe ue. An¬
gebote au Faißt „ Grüner
Baum"

, Etlmannrweiler,
Telefon Simmerss' ld 79.

Verkaufe ein zum 2 Mal
trächtigesMollerschrveirr,
13 Wochen »rä chtig . Christian
Bauer , Fü> fbronn.

n EssekAsts -^ nroigsn 1
Ikot, 8VSI-« , kibussti bei Rrog

( II b> köettkestsrngesstiökl lie¬
fert Lettkestern ebne Inlett ge¬
gen kl-Lerugscbeine.

Vorbestellung aus TkinK-
branntweiu für Land- und
Fo stuebeiter nimmt entge¬
gen Fr«tz Schlumberger,
Schwarzwald -Dcogerie
Aitensteig.

Vorbestellung auf Trtak-
branntwetn nimmt ent¬
gegen I . Wu' ster Nachf. ,
Inh . Fritz Eckhard, Alteo-
st ' ig.

kssrorZrxee ? — Osan Rosstinst!
Rssilinst sstiont nnst pllsgt ckis
klont u. gbwökrleistst schnelle
unst solidere Rssur.

llekerbelistttet — llnterbelisti-
tet ? Dem kroatsolstotea ms-
cbea Rbotos seiner Rinster
stets besonstere brsusts . / cub
cksr gute Klimoss -Rsackroms-
l-ilm ist beute Knopp : stssks b
beißt ckis Rsrols : weniger,ober besser pbotogrspbisrsn I
Lssoastsrsbei lanenouknskmen
wirst vielkoob unterbelichtet;
bei Lreilichtsukoskaiea in ster
8onns stogegsa kommt mon
meistenssstioa mit * 5g8ekunste
bei Dienste 8— I I sus . kvlimoss-
Rilme, Nimoso-Rspiere, M-
moss-Rlsttsn.

Jedes Saatgut braucht Abavtt!
Hierund agldtesnochBauern,
die nur ihr Weizen - bestenfalls
auch ihr Roggen -Saatgut bei¬
zen . Dabet stad Gerste , Hafer,
Rüben , Lein , Mais , Hanf,
Erbsen, Bohnen ufw . gegen
Krankheiten genauso schutzbe-
dürftlg . Das Saatgut k ?.nn
gesund aussehen und von ein¬
wandfreien Beständen stammenund trotzdem von Krankheits¬
erregern behaftet sein. Schlech¬
ter ungleichmäßiger Auslauf
und Minderertcäge sind dann
oft die Folge . Man muß des¬
halb immer Vorbeugen , also
alles Saatgut mit Abavlt bei¬
zen . Die Kosten fallen Im Ver¬
gleich zu anderen Ausgaben
garntcht ins Gewicht. Beide
Ab vit - Saatoeizen , die Uni-
versal - Trockenbelze und Uni-
versal-Raßbeize, sind durch die
Genossenschaften und den Han¬
del prompt lieferbar. Schering
AG.

Jung « , psk sukk IrlsLkeine
8cherben , sonst brauchst Du
llsrokol-^ llssklsbsr , aast stsn
bostDci noch nötiger kör Deine
ijgstslorbsitsn in ster klorins-
ostsr kstisgsrju-orist. 1LKO-

Isro-
soa-Vsrk Lrick Roß.

» LMKic « « um
Usickelsksim b- i sni -k-»!

lismmvn 5i» bol tick
socksr IStiglcokt.
Wenn Llo bolrott»

l-sbewokl-
bklsstslk

—7- 4orovf lvgsn, ysnTd«»
Hoistens »mi'gs wsnkgs2» dadsa ra ? '- - - ^
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